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Anſerzte nebmen au: in Berlin A. Netemcver, Kurſtraße 


In Leids, Helnrich Hübner, in Altsne; Haaſenſtein u. 


Ceſegrapbiſche Depeſche der Danziger Zeitung, lichen Darſtellung der Vorgänge zu conſtatiren, aus welcher 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Newyork, 19. Februar. Der Senat hat den 
Präfidenten autoriſirt, für drei auf einander folgende 
Jahre Kaperbriefe auszuſtellen. Ferner hat der Senat 
das Geſetz adoptirt, welches die Militärdienſtpflicht 
auer Bürger auf die Zeit vom 20. bis 45. Jahre 
normirt. Die Dauer des Dienſtes iſt auf 3 Jahre 


feſtgeſetzt. Es iſt dem Conföderirten ⸗Con 
i . greß der 
Worſchlag gemacht worden, die Schifffahrt auf dem 


Miſſiſſippi frei zu halten. 


(W. g. 5) Telegraphiſche Machrichten ber Danziger Zeitung. 

Wien, 3. März. Nach Berichten aus Bukareſt iſt der 
Adreßentwurf der 32 in der Si it 5˙ 
ba a geen ene am 2. d. mit 52 gegen 
reichung der Adreſſe an den Fürſten ernannt worden. 

London, 3. März. Aus Saigon wird — daß 
der eingeborne Gouverneur der Provinz Vittolone von dem 
Kaiſer von Anam den Befehl erhalten hat, Feindſeligkeiten 
gegen die Franzoſen zu beginnen, ſich aber ſtatt deſſen unter 
den Schutz der Franzeſen geſtellt hat 

Paris, 3. März. Der „Moniteur“ berichtet über die 
Antrittsaudienz von Iſturitz. Der Geſandte ſagte in ſeiner 
Anrede: Es wird meine Aufgabe fein, die Bande zwiſchen 
beiden Völkern feſter zu knüpfen. Der Kaifer antwortete: 
Ich hege die beſten Wünſche für das Glück der Königin wie 
für die Größe Spaniens und werde jederzeit glücklich ſein, 
mit der Regierung der Königin die freundſchaftlichſten Bezie⸗ 
hungen zu unterhalten. 

In Madrid circulirte am 2. d. eine neue Miniſter⸗ 
liſte, auf der Armero als Präſtdent figurirt; noch nichts 
offiziell. 

Stockholm, 2. März. Dieſen Abend wurde ein gro⸗ 
zes Meeting im Börſenhauſe gehalten, um die Sympathien 
der Bevölkerung für Polen auszudrücken. Den Vorſit führte 
der Freiherr v. Raab; der Freiherr Hugo Hamilton 
brachte die Reſolution ein, die ſich energiſch für die Freiheit 

der Chefredacteur des „Aftonblad“, Sohl⸗ 
Tra Mit. ied der ai 


0 gend 


Polttiſche Ueberſicht. 
Alſo das Abgeordnetenhaus wird, wie uns nunmehr der 
„Staatsanzeiger“ mitgetheilt hat, nicht aufgelöſt und Herr 
v. Bismarck iſt wieder in der geſtrigen Sitzung erſchienen. 
Die man uns aus Berlin ſchreibt, hat ſich namentlich der 
Finanzminiſter gegen eine Auflöſung erklärt, da die Finanz⸗ 
verhältniſſe ſcklechterdings geordnet werden müßten. 

Herr v. Bismarck hat unter dem 1. März an die Hans 
delskammern auf ihre Vorſtellungen an den Handelsminiſter 
geantwortet, daß die Bedeutung der Convention eutſtellt und 
ihre Tragweite übertrieben ſei. „Dieſe Uebertreibungen — 
ſagt Herr v. Bismarck — ſind von der Preſſe angeregt und 
durch die Verhandlungen des Abgeordneienhauſes weſentlich 
gefördert worden.“ — Wir halten es für unſere Pflicht, dieſer 
Acußcrung gegenüber, demnächſt auf Grund einer thatſäch⸗ 
* Danzig und das Waſſer. 

0 (Fortſetzung.) 
„ Wir dürfen uns mit Recht vos einer Waſſerleitung fo 
a fo große Wohlthaten für das Wohlbefinden und 
Re € eſundheitszuſtand der Stadt Danzig verſprechen. Denn 
Vedi rfahrung lehrt aller Orten, daß unter ſouſt gleichen 
ngungen die Lebensdauer der Menſchen weſentlich von 
z Qualität und Quantität des ihnen zum Gebrauche dar 
detotenen Waſſers abhängt. Das auffallendſte Beiſpiel in 


dieſer Beziehung Bieter £ 5 ? 
einen Die Sterblichkeit der Menfan aa den it Müge, 


ee 0 werden muß. 
Bei der gegenwärt: ondon beträgt nur 2% Procent. 
von 2.803,300 Sachen Bevölkerung dieſer Stadt, im Betrage 
bellen ue ſich die Zahl des dafelbſt we⸗ 
. e e 
Wechentlich eine Summe vou 


. Wer : UNE, 
wöchentlichen Todtenliſten in Agende geben mil, bi 


zu vergleichen, wird finden, daß di 1 wi 

liche A serien mit einander wre 135 BAD Die ink: 
von den 390,000 Gebäuden Londons nur etwo 300,000 Däufer 
mit einer Bevölterung von etwas über 2700000 Saelın 
durch die verſchiedenen Compagnien mit Waſſer 0 1 
während 90,000 Häuſern mit etwas unter 700 1 g 
durch dieſelben kein Waſſer zugeführt wird. Yen die tägliche 
2 ep von Waſſer beträgt auch 60,000,000 Anne eher 
29.3800, Cubitſuß, d. h. für jedes der 300,000 Käufer 
fußt Kubitfuß für jeden der 2,100,000 Einwohner 4,2 Cubik⸗ 
— > dabei iſt ein Theil des zugeführten Waſſers noch nicht 
ea von guter Beſchaffenheit, jo daß es genoſſen offenbar 
Wenige Folgen nach ſich zieht, ſein Nutzen alſo nur dar⸗ 
d aaa ng werden kaun, daß es den Unrath abführt und 
des Ju die Luft reinigt. Ein in die Augen fallendes Beiſplel 
ſich in d theiles unreineren Waſſers auf die Geſundheit ergab 
London er Choleracpidemie 1853—54 auf der Südſeite von 
verſchicden Hier ſpeiſen zwei verſchiedene Geſellſchaften die 
Röprenjun Häuſer der nämlichen Straßen, ſo daß die 
N ange der beiden Waſſerleitungen einander großen⸗ 
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I 


dem Am 
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ſitionsfond geforderte Summe von 31,000 Thlr. nicht zu be- 


8 die Nachrichten über die Convention gekom⸗ 
men ſind. 

Die aus Frankreich einlaufenden Nachrichten fird wohl 
dazu geeignet, zur Wachſamkeit aufzufordern. Es iſt evident, 
daß die franzöſiſche Regierung die Kundgebungen des franzö⸗ 
ſiſchen Volks zu Gunſten der Polen begünſtigt. Wenn dem 
ſo iſt, ſo geſchieht das ſicherlich nicht ohne Abſicht und Zweck. 
Die rheiniſchen Zeitungen mahnen täglich an den Ernſt und 
die Gefahr der Lage. In franzöſiſchen Journalen erſcheinen 
bereits Briefe eus Rheinpreußen, in welchen Deutſche (!) nach 
franzöſiſcher Befreirng verlangen. Die „Opinion Nationale“ 
enthält z. B. einen ſolchen Brief aus Köln, worin es wörtlich 
heißt: „Sie werden den Rhein bekommen, wenn Sie ihn wer⸗ 
den nehmen wollen. Man ſpricht nur von Ihrer demnächſti⸗ 
gen Ankunft, und Jedermann ergiebt ſich darein. Die größ- 
ten franzoſenfreſſcriſchen Schreihälſe ſchweigen gedemüthigt 
fi.“ Die „Südd. Ztg.“ veröffentlicht einen Brief eines 
bochgeſtellten Deutſchen in Paris, welcher die Anſichten der 
rheiniſchen Zeitungen bestätigt. 

Auch Baiern und Baden haben ſich gegen die preußiſch⸗ 
ruſſiſche Convention ausgeſprochen. 

Eine neueſte diplsmatiſche Mittheilung aus Paris ver⸗ 
ſichert, es ſei die beſte Hoffnung vorhanden, die polniſche 
Frage auf diplomatiſchem Wege, d. h. auf dem Wege einer 
Conferenz, welcher die Verträge von 1815 als Baſis dienen 
werden, gelöſt zu ſehen. 


> Landtags- Verhandlungen. 

20. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 3. März. 

Am Miniſtertiſche: Graf zur Lippe, Graf Eulen⸗ 
burg; ſpäter Herr v. Bismarck. Budgetberichte. Bei dem 
Etat für das Bureau des Staats miniſteriums bat die Com⸗ 
miſſion den Antrag geſtellt: „das Gehalt des Directors des 
literariſchen Bureaus mit 1200 Thlr. und das Gehalt des 
Kanzleiſecretairs mit 600 Thlr. für „künftig wegfallend“ zu 
erklären.“ Abg. Virchow hat das Amendement geſtellt, die 
1200 Thlr. ganz abzuſetzen. — Abgg. Virchow und Beh⸗ 
rend: Ju Confequenz des vorigen Beſchluſſes der Budget⸗ 
Commiſſion müſſe das Haus heute das Amendement Virchow 
annehmen. Referent v. Hoverbeck: Der einzige Zweck der 
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willigen, frägt Abg. Dr. Becker, ob die Commiſſion ſich ge⸗ 
nauere Einſicht über die mit der Sternzeitung abgeſchleſſenen 
Contracte verſchafft habe. — Referent v Hoverbeck: Es 
je dies trotz ihrer Anſtrengungen der Commiſſion nicht ge- 
ungen. 

Miniſter Graf Eulenburg: Unter den geſetzlichen Ge⸗ 
walten des Staates ſei die Preſſe eine gewaltige Macht. 
Auch die Regierung könne dieſelbe nicht entbehren. Sie brauche 
die Preßtbätigkeit in fo mannigfacher Weiſe, daß die gewöhnli⸗ 
chen Mittel dazu nicht ausreichten. Kein Staat verwende 
dazu fo geringe Mittel wie der preußiſche. Man wünſche, 
daß die Regierung im Haufe ihre Anſichten vertrete, warum 
wolle man ihr in der Preſſe die Möglichkeit dazu nehmen. 
— —— —— — — — — 


Wenn man ſich muthwillig feiner Freunde beraube, um 


oßler. 


in Hamburg: J. Thetteim aub J. Schöneberg. 
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Man möge hier nicht die Frage des Vertrauens oder Miß⸗ 
trauens maßgebend ſein laſſen, ſondern die Erwägung, ob 
die Regierung einem Beſchluſſe ihre Zuſtimmung geben kann, 
der ſie völlig lahm legen würde 8 

Abg. Freſe: Er glaube kaum, daß es an in die⸗ 
ſem Augenblicke die Ausführungen des Herrn Miniſters zu 
widerlegen. Bemerken wolle er nur, daß, wenn derſelbe da⸗ 
von geſprochen, es gebe keinen conſtitutionellen Staat, in dem 
ſolch ein Dispoſitionsfonds gar nicht vorhauden, fo ſei zu er⸗ 
widern, es gebe cuch keinen conſtitutionellen Staat mit ſolch 
einem Miniſterium. Ihm gegenüber müſſe das Haus von 
dieſer Summe auch den letzten Heller ſtreichen. — Der Herr 
Miniſter habe ferner geſprochen von der Freiheit der oppoſi⸗ 
tionellen Preſſe, — daß Gott erbarm' Über dieſe Freiheit! 
(Bravo!) Kein Tag vergehe, der nicht die Nachricht bringe 
von neuen Beſchränkungen und Verfolgungen dieſer Preſſe. 
Von Freiheit der Preſſe könne allenfalls in Betreff der dem 
Miniſterium beſreundeten Preſſe die Rede ſein. Dieſe ergehe 
ſich ungeſtraft in den ſtärkſten Verleumdungen gegen das Haus 
der Abgeordneten, in den heftigſten Angriffen auf Herfaffang 
und Geſetz. (Sehr richtig!) Wie eigentlich die Preßgelder 
verwendet würden, laſſe ſich ſeit dem Eingehen der Stern⸗ 
zeitung nicht überſehen; zu vermuthen ſei, daß ſie der „Nordd. 
Allg. Zig.“ zu Gute kämen, die im vorigen Sommer noch im 
öſterreichiſchen Sinne thätig geweſen; nebenbei habe gerade 
dieſes Organ des Miniſterpräſidenten zur Uebertreibung der 
Gerüchte über die Convention das Meiſte beigetragen. Ein 
anderer Theil der Preßgelder werde wohl für die Artikel ver⸗ 
wendet, die durch Herrn Bamberg, den fetzigen ue 
Vice⸗Conſul in Paris, im Journal des Debats zu Gunſten 
des preußiſchen Miniſteriums Aufnahme fänden, und zwar, 
wie ſich denken laſſe, nicht ohne Begleitung vollwichtiger Ar⸗ 
gumente. Der Miniſter habe von Lahmlegung der Regierung 
geſprochen. Ja, ſeit anderthalb Jahren werde Seitens der 
Regierungs⸗Preſſe das Programm vertheidigt, das Haus 
müſſe lahm gelegt werden. Darauf müſſe das Haus ant⸗ 
worten. 
vergeuden. (Bravo links.) 


Abg. v. Binde (Stargard): Die Summe von 31,000 


Thaler jei überaus gering. — In Betreff der Preſſe 
-Imbe-vermeile fr auf die in ; 


d die dem Herausgeber ſogar monatlich viele 


zur Abhilfe dieſes „Mißbrauchs“ den Antrag auf Herfte 
eines eigenen Organs der Kammer ſtellen. — Für ſetzt müſſen 
dem Miniſterium „im Intereſſe des Rechts und der Wahr⸗ 
1155 die Mittel zur Widerlegung ſolcher Nachrichten gegeben 
werden. 

„Abg. Dr. Virchow: Viele Redner dieſer (linken) Seite 
hätten ſich ebenfalls über die Kammercorreſpondenz zu be⸗ 
ſchweren, daß ihre Reden nicht ſo wiedergegeben ſeien, als ſie 
es wünſchen. — Gerade in den Organen ſeiner Partei ſei 
fat jede Rede des Miniſterpräſidenten nach dem ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte wörtlich mitgetheilt worden. Ob das im In⸗ 
lereſſe der Regierung liege, ſei eine andere Frage (Heiterkeit). 
ich 
in einer ſchlechten Preſſe Freunde zu kaufen, ſo werde in 


theils begleiten. Die Southwark⸗ und Vauxhall⸗Leitung lie⸗ 
ferte, wie die Analyſe dargethan batte, ein weniger reines 
Waſſer als die Lambeth⸗Leitung. Dieſe, die Lambethleitung, 
ſpeiſete 24,854 Häuſer mit 166.906 Bewohnern; jene, die 
Southwarkleitung, 39,726 Häufer mit 268,171 Bewohnern. 
Von den mit gutem Waſſer verſehenen 166,906 Perſonen 
ſtarben 611, oder 366 von 100,000, von den mit ſchlech⸗ 
tem Waſſer verſehenen 268,171 Menſchen dagegen 3471 oder 
1294 von 100,000! Gegen 100 Abnehmer des beſſeren Waſſers 
ſtarben 949 Abnehmer des ſchlechteren in denſelben Straßen 
und unter ſonſt ganz gleichen Lebensbedingungen! 

In dem Vorſtehenden glauben wir die Bedeutung der 
Waſſerleitungen für die Geſundheitsverhältniſſe der Städte, 
und damit die Wichtigkeit der Antegung einer ſolchen für un⸗ 
ſere Stadt genügend dergethan zu haben. ; 

Einen ſpeciellen Nachweis darüber zu führen, daß für 
Danzig die Anlegung einer Waſſerleitung ein um fo drängen⸗ 
deres Bedürfniß iſt, weil unſere Stadt eine ungewöhnlich unge ⸗ 
ſunde zu ſein die traurige Auszeichnung hat, wird man uns wohl 
erlaſſen, wenn wir hervorheben, daß Danzig in der Zunahme 
ſeiner Bevölkerung gegen ſaſt alle preußiſchen Städte ſehr 
erheblich zurückgeblieben iſt. Und dies iſt geſchehen, während 
eine Auswanderung von Danzig aus ſo gut wie gar nicht 
exiſtirt; während in Folge der im wiſchen angelegten Eiſen⸗ 
bahn und wegen der zunehmenden Handels hätigkeit die Ein⸗ 
wanderung eine nicht unerhebliche it; während die Bevölke⸗ 
rung auf dem platten Lande des Regierungsbezirks Danzig 
ſich in dem Verhältniß von 1000 Seelen auf 2107 erhoͤht 
hat. Wir legen die Angaben des „Jahrbuches für die amt⸗ 
liche Statiſtik des preußiſchen Staates, Berlin 1862“ zu 
Grunde, und wollen hier nur die Städte mit mehr als 20,000 
Einwohnern berückſichtigen. Berlin, bei dem beſondere Gründe 
ſchnelleren Anwachſens vorhanden find, ſchließen wir ven der 
Zahl der 28 Städte, die hierher zu ziehen ſind, aus. (Noch 
der Zählung von 1861 beſaßen 28 Städte mehr als 20,000 
Einwohner.) In den 27 Städten iſt die Bevölkerung von je 
1000 Einwohnern im Jahre 1816 auf durchſchnittlich 2039 im 
Jahre 1858 geſtiegen, in Danzig mit Einſchluß des Militärs 
(deſſen Beſtand ſich beinahe verdreifacht hat) von 1000 auf 
1504. Eine geringere Bevölkerungszunahme haben nur die 
drei Städte Königsberg, Elbing und Stralſund. Am ur 
ften weiſen aber die verhältnißmäßig abnorm großen Ab⸗ 


gänge bei den neu eingeſtellten Soldaten den verderblichen 
Einfluß der Danziger Berhäitniffe auf Fremde, und hier um 
fo ſchlagender nach, als die herangezogenen Reeruten, wie 
vorauszuſetzen, alle geſund ſind und dem rüſtigſten Alter 
angehören. 5 

Daß ſo ungewöhnlich ungünſtige Mortalitätsverhält⸗ 
niſſe, wie ſie De aufweiſt, die dringendſte Aufforderung 
zu einer durchgreifenden Abhilfe enthalten, liegt auf der 
Hand; daß dieſe Abhilfe zum weitaus größeſten Theile durch 
eine Waſſerleitung — aber auch nur durch eine ſolche und nicht 
ohne dieſelbe geſchaffen werden wird, glauben wir in dem 
Vorſtehenden zur Genüge nachgewieſen zu haben. 

Unter dieſer Voraus ſetzung dürfen wir wohl mit Sicher⸗ 
heit annehmen, daß die Frage wegen Aulegung einer Waſſer⸗ 
leitung bei unſern Mitbürgern nur noch eine Frage der Zeit 
iſt; eine Frage alſo, die das mit allen im Princip bereits 
mit „Ja“ beantworteten Fragen gemein hat, daß es um fo 
vortheilhafter iſt, je früher auch ihre tyatſächliche Beſahung, 
d. b. die Ausführung ihrer Forderungen erfolgt. Daher mag 
es auch jetzt ſchon geſtattet ſein, den Plänen, die einem fol. 
chen Werte zu Grunde gelegt werden lönnen, etwas näher 
zu treten. 

Die erſte Frage, die bei jeder anzulegenden Waſſerzulei⸗ 
tung beantwortet werden muß, iſt natürlich die: „wo bleibt 
das herbeigeführte Waſſer?“ Die ſehr erhebliche Waſſer⸗ 
menge, welche nicht bloß im Allgemeinen der Stadt zugeführt 
werden wird, ſondern welche ſich, wie der Erfahrung gemäß 
feſtſteht, nach verhältnißmäßig kurzer Zeit durch Röhren und 
Röbrchen in alle Häuſer und Stockwerke verbreitet hat, — 
ihr Adfluß darf weder ohne Ordnung und Plan dem Zufall 
überlaſſen werden, noch wäre es vernünftig, das mit Aufwand 
großer Koſten der Stadt zugeführte Waſſer wieder laufen zu 
laſſen, ohne jeden Nutzen, den es dem Gemeinwohle bringen 
kann, von ihm gezogen zu haben. Und dieſer Mugen beſteht 
darin, daß es zur Reinhaltung der Goſſen und übrigen 75 
ferläufe, zur Abführung der unreinen Flüſſigkeiten aus W 


nungen und induſtriellen Anlagen, endlich zur Sntferrung. 


der Exeremente verwandt wird. Es mag hier auf ſich beru⸗ 
hen, in welcher Weiſe das Waſſer zu den augebcuteten Zwecken 
am geeignetiten verwendet werden kann; ob es allein ausreicht 
um biejelben zu erreichen, oder ob man noch andere dispo⸗ 


I nible Gewäſſer, die der Mottlau oder der Radaune, wenige 


Die 31,000 Tolr. bewilligen, hieße die Skaatsgelder 
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Landesvertretung dazu kein Geld bewilligen. Da der Mini⸗ 
niſter des Innern das Wort zur Vertheidigung des Fonds 
genommen, ſo ſcheine es richtig, daß die Preßangelegenheit 
wieder vom Staatsminiſterium in das Miniſterium des In⸗ 
nern verlegt ſei und man habe die Befürchtung, daß die alten 
Organe des Miniſteriums Weſtphalen wieder thätig ſeien. 

Referent v. Hoverbeck: Der Miniſter habe geſagt, in 
jedem andern Lande wäre die Ablehnung von 31,000 Thlen. 
eine Unmöglichkeit; er wiederhole ihm darauf: in jedem aus 
dern Lande wäre ein ſolches Miniſterium eine Unmöglichkeit, 
andernfalls würde auch dort die Bewilligung nicht ſtattfin⸗ 
den lönnen. 

Abg. Dr. Freſe (Minden) perſönlich: Er habe das 
Haus um Entſchuldigung zu bitten, daß er dem Abgeordue⸗ 
ten für Stargardt auf die Bahn folgen müſſe, die derſelbe 
mit feinem Tacte eingeſchlagen. Die Erwähnung der Kam⸗ 
mer⸗Correſpondenz würde nur dann hierher gehört haben, 
wenn der Abg. v. Binde beantragt hätte, von den 31,000 
Thlrn. in Rede eine andere Kammer⸗Correſpondenz zu grüns 
den. Mit dem ihm eigenthümlichen feinen Tacte habe der 
Herr Abgeordnete ſogar von dem monatlichen Ertrage der 
Kammer⸗Correſpondenz geſprochen. (Pfui! links.) Er müſſe 
das alte parlamentariſche Mitglied darauf verweiſen — und 
das ſolle ſeine einzige Rache ſein — daß er damit etwas ge⸗ 
than, was vor ihm noch in keinem Parlamente, noch von kei. 
nem Parlaments mitgliede geſchehen ſei. (Sehr richtig.) Es ſei 
ſehr ſchwer, einem Bericht, der an demſelben Abend, wo die 
Verhandlungen ſtattgefunden, erſcheine, die Genauigkeit zu 
verleihen, die wohl wünſchenswerth wäre. Daß bei Anferti⸗ 

ung der Cor reſpondenz aber „tendenziös“ verfahren werde, 
ſei eine Unwahrheit (Unruhe). Grade für die neulichen 
wichtigen Verhandlungen ſei von ihm ein Mitarbeiter hecau⸗ 
gezogen worden, der Hrn. v. Vincke und deſſen Freunden po⸗ 
litiſch befreundet ſei, ſpeziell zur Berichterſtattung über die 
Reden dieſer Partei. — Eine von dem Herrn Präsidenten 
überwachte Kammer⸗Correſpondenz ſei gewiß ſehr wünſchens. 
werth. 4 
Abg. v. Binde (Stargard) perſönlich: Er freue ſich, 
daß er hinter die Wahrheit gekommen (oho!), daß wirklich 
ein Mitglied dieſes Hauſes die K.⸗C. herausgebe. Er habe 
teinen Sinn dafür, wie ein Mitglied dieſes Hauſes von jo 
entſchiedener Parteiſtellung ſich das herausnehmen könne (Uus 
ruhe). Ob dies Tact fei, ob dies das mindefte Gefühl für 
Schicklichkeit zeige, überlaſſe er dem Urtheil des Hauſes (Un⸗ 
ruhe). — Das Reſultat der Abſtimmung iſt Streichung der 
31,000 Thlr. mit ſehr großer Majorität. 

Bei dem Etat des Miniſteriums des Auswärtigen nimmt 
aus Anlaß der Ernennung von Botſchaftern in London und 
Paris das Wort: Abg. v. Rönne (Solingen): Die Krone 
habe das Recht, den Geſandten den Titel Botſchafter zu ge⸗ 
ben. Aber ebenſo habe das Haus das Recht, zu prüfen, ob 
nicht früher oder ſpäter dadurch das Budget belaſtet werde. 
Der höhere Rang der Botſchafter verlange größere Reprä⸗ 
ſentationskoſten. Durch äußeren Glanz werde die Regierung 
die innere Schwäche nicht verdecken. Der Redner ſpricht ſich 
dann überhaupt gegen die ſogenannte perſönliche Politik aus, 
die zur Hofpolitik und zur Camarilla führe. 


en N 


Petersburg werden geſtrichen. 


— ů—Z·ͤBu—m — — — 
ſtens zur Vollendung der unterirdiſchen Reinigungsarbeiten 
zu Hilfe nehmen muß; — jedenfalls wäre das eingeleitete 
Waſſer durch ein geeignetes Siehlſyſtem abzuleiten, welches 
die aufgenommenen Unreinigkeiten nicht in die Mottlau, 
ſondern auf einem andern Wege zur Stadt hinaus ſchafft. 


värtigen 


f 


Bei den folgenden Pofition macht Abg. Harkort auf die | 


Nothwendigkeit der Reform des Conſularweſens aufmerkſam. 
Es würden Ausländer augeſtellt, die oft der deutfchen Sprache 
nicht mächtig ſeien ze. Von Seiten des Miniſteriums ſei 
nach Lage der Dinge an eine Reform nicht zu denken. Die 
Sache müſſe alſo für die Zukunft aufbewahrt werden 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Es würde wünſchens⸗ 
werth ſein, wenn die Beſchwerden zur Kenntniß des aus⸗ 
wärtigen Miniſteriums gebracht würden, um dert geſchäfts⸗ 
mäßig erledigt werden zu können. 

Abg. Harkort: Er werde nicht ermangeln, ſolche Mit⸗ 
theilungen zu machen. (Nach Erledizung des Etats ver äßt 
Herr v. Bismarck das Haus, Minifter v. Selchow iſt ein 
getreten) Es folgt der Elat des Miniſteriums der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

Abg. Reichenheim: Er wolle einige allgemeine Be⸗ 
merkungen vorausſchicken. Seit die Armee-Organiſation ins 
Leben gerufen worden, ſei dieſer wichtige Etat am Allerwe⸗ 
nigſten bedacht worden. Es ſeien in den Jahren 1860 und 
1861 weniger Capitalien verwendet als im Jahre 1850, und 
zwar weiſe das Jahr 1860 eine Minderheit von ca. 200,000 
Thlr. gegen 1859 nach und auch der Etat des Jahres 1863 
bleibe hinter dem von 1859 noch um 2000 Thlr. zurück. Ob⸗ 
wohl die Staatseinnahmen zunähmen, ſo würde für dieſen 
Zweig der Verwaltung immer weniger verwendet. Es be⸗ 
dürfe wohl kaum der Erwähnung, daß die Ausgaben für dieſe 
Verwaltung die nothwendigſten ſeien. Die Verwaltung ſolle 
die Bildung und Geſittung des Volkes fördern; ſie ſolle die 
Grundlagen zur wirthſchaftlichen Exiſtenz des einzelnen 
Staatsbürgers geben und demohnerachtet werde hier ſo we⸗ 
vig gethan. In einzelnen Regierungs⸗Bezirken ſei die Armuth 
ſo groß, daß die Communen nicht in der Lage ſeien, die noth⸗ 
wendigen Bildungsanſtalten zu ſchaffen, und in dieſem Falle 
habe die Staatsregierung nach der Verfaſſung die Verpflich- 
kung einzutreten. — Ueberall finde man, daß für dieſe wich- 
tigen Zwecke ſo wenig gethan werde, weil die Armee» Or⸗ 
ganifation alle Mehreinnahmen des Staats wegnehme. Wenn 
man die Einnahmen nicht beſſer vertheile, ſo werde Preußen 
in gewiſſen Zweigen auf die Mittelmäßigkeit herabſinken. 

Cultusminiſter v. Mühler: Er könne dem Vorredner 
für den ausgeſprochenen Wunſch nur danken, erklärte es aber 
für ein Vorurtheil, daß durch die Koſten der Militär⸗Orga⸗ 
niſation die Verwendung für geiſtige Zwecke benachthei⸗ 


nern, nicht mit dem Miniſter einverſtanden. 

Der Cultusminiſter conſtatirt, daß allerdings eine 
Verſchiedenheit der Auffaſſung zwiſchen der Regierung in den 
hier geltend gemachten Anſichten beſtehe. — Der Commiſſtons⸗ 
antrag wird angenommen. Geſtrichen werden 5400 Thlr. für 
die Ritteracademie zu Brandenburg, angenommen der Antrag, 
die Regierung aufzufordern, auf Erweiterung und Vermehrung 
der Realſchulen und Gymnaſten hinzuwirken. 

(Schluß folgt.) 
Deutſchland. 

* Berlin, 3. März. Der Fürſt von Hohenzollern, 
welcher erſt Mitte März hier eintreffen wird, reiſte geſtern 
Abends von Düſſeldorf nach Köln, um dort mit Sr. Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen, welcher daſelbſt auf der Durchreise 
nach England übernachtete, zuſammemzutreffen. 

Auch die Breslauer Handelskammer hat ſich in 
einer Vorſtellung an den Handelsminiſter gegen die preußiſch⸗ 
ruſſiſche Convention ausgeſprochen. 


Stadt⸗Theater. 


Aubers „Maurer und i gehört den friſche⸗ 
ſten und graziöſeſten Opernerzeugniſſen, zu jenen Werken, 


„Das Herrenhaus nahm geſtern die Veteranen⸗ 
geſetzentwürfe mit den im Abgeordnetenhauſe erfolgten 
Aenderungen an. Die im anderen Hauſe gefaßte Reſolution 
(Erhöhung des Fonds für die Veteranen) wurde nicht an⸗ 
genommen. 

Poſen, 3. März (Oſtd. Ztg.) Geſtern iſt in der 
Pleſchener Gegend ein Trupp gut bewaffneter Polen aus un⸗ 
ferer Provinz, circa 300 Mann ſtark, bei Strzalkowo über 
die Grenze gegangen und zu den Jaſurgenten geſtoßen. 

Frankreich. 

Paris, 1. März. Mit großer Aufmerkſamkeit folgt 
der Moniteur den Debatten des preußiſchen Abgeordneten 
ng und des engliſchen Parlaments über die polniſche 

rage reſp. die ruſſiſch⸗preußiſche Militair⸗Convention. 
Nußland und Polen. 

* Warſchau, 2. März. Nachdem der „Diiennik Pow⸗ 
ßechnh“ die geſtrige Mittheilung dahin berichtigt, daß Lan⸗ 
iewicz nicht gegen Sandomirz, ſondern gegen Jendrzeſow ge⸗ 
flüchtet iſt, bringt er noch drei Bulletins, von denen das eine 
über die weitere Verfolgung des Langiewicz'ſchen Corps bes 
richtet, die zu einem Gefecht mit den ſchon geſtern total ge⸗ 
ſchlagenen Rebellen geführt hat und wobei ihuen ein Fal⸗ 
konett abgenommen wurde. Von der Wegnahme der übrigen 
Geſchütze meldet das amtliche Blatt auch heute nichts, eben⸗ 
fowenig von Gefangenen, Getödteten und Verwundeten, nur 
wird mitgetheilt, daß die Einwohner einzelne Inſurgenten 
einbringen und daß welche ſich felbft ftellen. „Die Land⸗ 
leute — ſchließt das Bülletin — find in der beiten Geſin⸗ 
nung und freuen ſich, daß Alles bereits zu Ende iſt.“ Man 
wird daran erinnert, daß man ſich nach der Aushebung in 
Warſchau ebenfalls gefreut hat. — Das Ergreifen der jun⸗ 
gen Leute, welche am Sonnabend von hier ſich entfernen ſoll⸗ 
ten, um zu den Inſurgenten zu gehen, von welchem ich JIh⸗ 
nen geſtern berichtet, erzählt der heutige „Dziennik“ ebenfalls 
mit der Variation, daß aus der Mitte der Verſammelten 6 
Schüſſe gefallen ſind. Ich füge noch hinzu, daß der Militair⸗ 
Chef des Warſchauer Kreiſes, Baron Korff, in eigner Per⸗ 
fon dieſe Affaire in der Herrenftraße geleitet hat und daß 
der Moment des Aufbrechens dieſer Inſurrections⸗Recruten 
von verkleideten Poliziſten durch einen oder einige Schüſſe 
aus der Mitte derſelben ſignaliſirt war. 

O Wloclawet, 2. März. Ich kann Ihnen folgende 
zuverläſſige Mittheilungen über Mieroslawski machen. Er 
begab ſich, nachdem er über die Grenze gekommen, zu ſeinem 
Schwager v. Bieſiekierski auf Plowce, von dort kam er nach 
Krzywoſondz, wo ungefähr 300 Aufſtändiſche ihn empfingen. 
In der Anrede an dieſelben ſagte er: „Man hat mich getäuſcht, 
man ſagte mir, daß ich 10,000 junge kräftige Leute, gut be⸗ 
waffnet, antreffen würde, aber leider iſt es nicht ſo und ich 
ſehe, daß wir untergehen werden, ich bin nun hier und mein 
Leben iſt dem Vaterlande geweiht.“ Kurz darauf griffen die 
Ruſſen dieſes Häuflein an, wobei 100 Todte Seitens der In⸗ 
ſurgenten und einige 30 Ruſſen fielen. Unter den gefallenen 
Polen iſt der Adiutant Mieroslawskis, v. Kunzyna, welcher 
ſehr beliebt bei den Polen war; dieſer antwortete im Abſter⸗ 
ben auf die Frage des ruſſiſchen Oberſten, wozu er aus Paris 
hergeeilt ſei: „Nach einer Kugel kam ich“. Nachdem das 
Gefecht bei Krzywoſondz vorüber war, befahl der ruſſiſche 
Capitain Buratef, daß das Schloß des Gutsbeſigers geplün⸗ 
dert werde; die großen S he buch der g 
vernichtet, ein 17lähriges Mädchen, die Nichte de 
figers, durch Bayonnettſtiche getödtet, dann wurden aus den 
Ställen 4 Knechte geholt und das Geplünderte aufgepackt und 
nach Wloclawek gebracht. Ich habe den Zug ſelbſt geſehen: 
Voran die Re zimentsmuſik, dann 300 Koſaken, 42 Gefan⸗ 
gene, 2 Wagen mit Verwundeten, 1 Compagnie Infanterie, 
4 Knechte mit Silbergeſchirr, Möbeln, Kleidungsſtücken, ein 
Wagen mit gefallenen Ruſſen und zuletzt 200 Grenzläger zu 
Pferde. Der Commandeur hielt eine Lobrede und die Soldaten 
vertheilten dann das Geplünderte unter ſich. Die Ruſſen 
bieten nun eine Maſſe goldener Uhren, Ketten, feiner Leib⸗ 
wäſche und Röcke zu Spottpreiſen aus, und haben auf 
dem Marktplatze zu Wloclawel Tiſche aufgeſtellt und 
Alles geordnet den Käufern vorgelegt, aber es kauft 
ihnen Niemand etwas ab, es ſind das Sachen, die den 
Gefallenen abgenommen wurden, dena ſie werden faſt alle 
von den Ruſſen bis auf den Körper gänzlich entkleidet. 
Daher kommt es auch, daß jetzt in Wloclawek eine Maſſe von 
belgiſchen, eugliſchen und franzöſiſchen Goldſtücken von den 
Ruſſen zu wechſeln geſucht wird. Ein Ruſſe, der hier in 
einem mir bekannten Hauſe einquartiert iſt, hat circa 3000 
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Dame“ oder des „Maurer und Schloſſer“, des „Fra Diavolo“ 
und andern franzöſiſchen Werken nur einigermaßen ebenbürti 

wäre! — Die Muſik zum „Maurer“ iſt ein genialer Wurf 
aber ſie wäre vielleicht weniger genial, wenn das anziehende 
Buch, welches lebensfriſche, heitere Situationen mit dem 


” 


{ Dem möglichen Einwand, daß hierdurch der Düngwerth des welche das Geheimniß befigen, ewig lung zu bleiben, trotz Weſen ſpannender Romantik in eine glückliche Wechſelwirkung 
7 abgeführten Unrathes weſentlich beeinträchtigt werde, ja wohl aller berechtigten und unberechtigten gegenwärtigen und „zus bringt, den Componiſten nicht beſonders inſpirirt hätte. 

v ganz verloren gehen könne, begegnen wir dadurch, daß wir künftigen“ Fortſchritte der dramatiſchen Muſik. Die Mufit Die Aufführung der ſchönen Oper fand zum Benefiz für 
. uns auf die Thatſache berufen, wie noch jede Stadt, welche] zum „Maurer“ bezeichnet die ſchönſte Blütbezeit jenes genia- | Fräul. Hofrichter ſtatt und hatte das Haus ziemlich gut 
er auf die Verwerthung der in ihr producirten Düngftoffe in | len Componiſten, welcher als Schöpfer einer neuen Aera für gefüllt. Die Benefiziantin, welche die Henriette gab, ſah ſich 
N irgend anderer Weiſe Bedacht genommen hat, als daß fie den | die komiſche Oper zu betrachten iſt. Es dürfte wohl kaum] ſehr gut aufgenommen. Die Kranz und Blumenſpenden 
5 rohen Stoff etwaigen Abnehmern überließ, die alſo durch irgend ein neueres franzöſiſches Werk im heiteren Genre ge- konnten noch nicht der Meiſterſchaft der jungen Dame gelten, 
ei Fabrikation von Compoſt, künſtlichem Dünger oder Poudrette ben, das nicht ganz unzweideutig Auber'ſche Einflüſſe an der | wohl aber waren fie ein ſprechendes Symbol ihres in jugend« 
* ihre Abgäuge zum Nutzen der Landwirthſchaft zu verwenden | Stirne trüge. Auber hat jenen pikanten, leichten und gras licher Friſche aufſtrebenden Talentes, von dem man eine 
. ſuchte, dabei ein ſehr ſchlechtes Geſchäft gemacht hat. Man ziöſen Converſationsſiyl, wie er in den beſſeren Productionen glückliche Entwickelung in den durch die Natur beſtimmten 
5 mag es beklagen, wenn dieſe Werthſtoffe verloren gehen; eine der Franzoſen als characteriſtiſches Merkmal zu finden ift, | Grenzen wohl mit Sicherheit erwarten darf. Stimme und 
* Commune hat hier nicht einer rein abſtracten Ueberlegung | bis zur höchſten Virtuofliät ausgebildet. Der Reiz feiner Perſönlichkeit weiſen Fräul. Hofrichter entſchieden auf das 
* Rechnung zu tragen, wenn letztere auch an fi richtig iſt, Melodien, das zierliche, geiſtreiche Weſen ſeiner Muſik, die Soubrettenfach hin. Und auf dieſem Felde darf man der 
bei ſondern allein ſich der ihr felbft nachtheiligen Stoffe auf die | feine, das anmuthige Geplauder der Singſtimmen arabesken⸗ ſehr fleißigen und eifrigen Sängerin, welche in Dauzig unter 
1 zweckmäßigſte und billigſte Weiſe zu entledigen. Die Ver⸗ artig umrankende Orcheſtrirung, dies Alles kann noch heute guten Auſpizien ihre Bühnencarriere begonnen hat, bei 
3 werthung bleibt Sache des Landmanns: auch hier behält das als Muſter gelten und iſt von den Zeitgenoſſen des liebend- e Ausbildung ein günſtiges Schickſal prophezeihen. — 
7 Princip der Arbeitstheilung Recht. würdigen Componiſten, der ſich noch in hohem Alter durch [Nach dieſen Worten der Anerkennung für die Benefiziantin 
3 Die Exiſtenz eines umfangreichen Entwäſſerungs⸗ Syſte⸗ eine ſeltene Fruchtbarkeit auszeichuct, kaum hier und da er» | wendet ſich Referent mit einigem Widerſtreben der 
Zi mes in der Stadt, welches die Haus. und Regenwaſſer ab» reicht, gewiß aber bis jet niemals Übertroffen worden. Frei» Aufführung der Oper im Allgemeinen zu. Es iſt merk⸗ 
* zuführen, die Exeremente durch eine ausreichende Spülung fo lich hat ſich auch Auber nicht immer auf der Höhe des | würdig, daß er ſich in der letzten Zeit bei den komiſchen Opern 
— raſch als möglich zu entfernen, die verſchiedenen Rinnſale in „Maurer“, der „Stummen“, des „Fra Diavolo“ u. |. w. ger immer gegen die Beſetzung aufzulehnen hat. Man wird meine 
N der Stadt rein zu halten, bis zu einem gewiſſen Grade wohl | halten, aber fo viel ſteht feſt, daß ſeine beſten Werke noch für | Meinung auch ohne nähere Motivirung verſtehen, wenn ich mit 
ö auch die Keller zu drainiren im Stande iſt — ein ſolches | Lange das Repertoire zieren werden und des freundlichſten | dem Theaterzettel einige Veränderungen vornehme. Er würde 


Nr 
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Entwäſſerungsſyſtem wird alſo bei der Einführung einer 
aſſerleitung bereits vorausgeſetzt, oder muß wenigſtens mit 


derſelben Hand in Hand angelegt werden. — Wir kommen 
nun zu der Betrachtung der Frage: Woher kann das für die 
Stadt erforderliche Waſſer in der geeigneten Quantität und 
Qualität entnommen werden? Und 0 welche Weite ift daſ⸗ 
ſelbe der Stadt zuzuführen? (Fortſ. folgt.) 


Antheils gewiß ſein dürfen. Einen großen Theil ſeiner 
Opernerfolge verdankt Auber ſeinem Zuſammengehen mit 
dem geiſtvollen Scribe, der ihm eine hübſche Anzahl anzie⸗ 
hender, dramatiſch wirkſamer Librettos lieferte. Wenn ein 
e alle Veranlaſſung hat, den lieben Himmel 
zunächſt um „Genie“ für ſein Thun zu bitten, ſo wird er ſich 
als zweites einen Textdichter erflehen, der ihm einen inter» 


dann lauten: Roger — Herr Sonnleithner, Baptiſte 
— Herr Emil Fiſcher, Leon — Herr Louis Fiſcher. 
Noch andere Wünſche wären, wie die Verhältniſſe einmal 
vorliegen, nicht zu erfüllen geweſen; fie mögen deßhalb un ⸗ 
berührt bleiben. Nur die Schlußbemerkung noch, daß es 
e als ob bei Beſetzung der Spielopern zu große An⸗ 
eihen an das Schauſpiel⸗ und Chorperſonal gemacht 


eſſanten Stoff mit dankbaren Situationen und bühnen gerecht 
zugeſchnitten, in die Hand giebt. Und darauf verſtand ſich 
Seribe meiſterlich. Die lieben deutſchen Opern⸗Componiſten 
find nicht fo gut berathen. Man nenne eine deutſche Oper 
im romantiſch⸗komiſchen Genre, deren Sujet dem der „weißen 


werden, welche nicht genügende Zinſen tragen, mithin den 
Erfolg der Opern⸗Capitalanlage beeinträchtigen. 


ee Add In dem Anfange dieſes Aufſatzes im 
Markull. 


geſtrigen Abendbl tt ist Folgendes zu berichtigen: S. 1, Sp. 3, 
debe 19 Ehe u ſtreichen; Z. 1 h 
eber „Mare er“ zu leſen; ©. Ki: 

alt Gaſſen „Goſſen “. ki 18 
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Rubel erbeutet. Geſtern Nachmittag waren ca. 80 Pferde 
zur Auction deln und nur einige Bauern fanden ſich ein, da 
jedoch der Oberſt ſah, daß ſich nur wenige betheiligten, ließ 
er die Pferde nach dem Stalle bringen. — Mir bot ein Ruſſe 
eine Uhr im Werthe von ca. 100 Rubel für 20 Rubel an. 
— Mieroslawski's Schwager iſt nun eingezogen und erwartet 
feine Strafe, weil er Mieroslawski eine Nacht beherbergt hat. 
Man verſichert, daß derſelbe Mieroslawski nach Paris ger 
ſchrieben, er möge nicht zu ihm kommen. — Dieſer Tage 
verließen wieder viele junge Leute die Stadt, um zu Mieros⸗ 
lawski zu ſtoßen. Sie gehen einem ſichern Tode entgegen, 
denn die Ruſſen haben die Uebermacht. — Seit 14 Tagen 
— in Wloclaweck coloſſale Zufuhren und die Straßen mit 

agen voll, die Speicher ſind faſt alle gefüllt und wird ſtark 
abgeladen, aber das kleine Waſſer hält die Schiffer zurück. 
Gegen alle Deutſchen find die Polen ſehr aufgebracht, aber 
fie rechnen es bis jezt nur der preußiſchen Regierung an, da⸗ 
ber bis jetzt gegen Deutſche keine Repreſſalien vorkamen. Die 
Polen behaupten, daß viele Italiener und Ungarn ihnen 34 

ilfe kommen werden. Auf der Landſtraße bei Plock 
wurde der Gutsbeſitzer Goczkoweki und deſſen Waldſchreiber 
Mendel von drei Koſaken überfallen und niedergemetzelt, bis 
auf den Körper beraubt und erſterem 4000 Gulden abgenommen, 
der Kutſcher entſprang in den nahen Wald und die Koſaken 
nahmen die Pferde mit ſich. Thorner Kaufleute kennen den 
ꝛc. Gocztoweli und ſchildern ihn als einen ſehr ruhigen 
Mann. — Sonnabend wurde in Plock öffentlich der junge 
Oſtrowski (Sohn einer Putzmacherin in Thorn) erſchoſſen. 
Mutter und Schweſter waren zum Abſchied dort, kurz vor 
11 Ubr kam er in Begleitung eines Geiſtlichen und von Kor 
ſaken auf dem Platze an. Das Sterbehemd ließ er ſich nicht 
über den Kopf werfen und fagte: „die Ruſſen müſſen ſehen 
wie ein Pole für fein Vaterland ſtirbt.“ Sechs Mann ſchoſſen 
auf ihn und die Leiche wurde ohne Sarg in eine Grube auf 
demſelben Platze geworfen. Bis jetzt ſind fünf erſchoſſen und 
wird der Platz von Ruſſen bewacht. 

anzig, den 4. März. 

1. (Stadtverorbneten-Berfammlung am 3. März.] 
Borfigenber Herr Th. Biſchoff. Vertreter des Magistrats 
die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, Stadtkämmerer 
Strauß und Stadtbaurath Licht. Auf Antrag des Herrn 
Schottler wird nachträglich im Protocoll der vorigen Si⸗ 
tzung an betreffender Stelle hinzugefügt, daß die neuen Gas⸗ 
beleuchtungsanlagen im Schwarzen Meer ꝛc. aus den Mitteln 
der Gasanſtalt beſtritten werden. — Den Pächtern der Eis⸗ 
bahn auf der Mottlau wirk an der verabredeten Pacht von 
10 Thalern die Hälfte nachgelaſſen, da ſie erwieſenermaßen 
Schaden gelitten. — Nachbewilligungen über den Etat pro 
1862 werden erfordert und ohne Widerſpruch bewilligt: 
2 Thlr. 23 Sgr. für Straßenreinigung, 3 Thlr. 8 Sgr. für 
Verſicherung der Feuerlöſchgeräthe, 4 Thlr. 21 Sgr. für Ver⸗ 
ſicherung der Stallgebäude auf Pfefferſtadt, 14 Thlr. 8 Sgr. 
8 Pf. zum Prozeßkoſtenfonds, 26 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. zum 
Diäten⸗ und Reiſekoſtenfonds für Communalbeamte, 245 Thlr. 
6 Sgr. 2 Pf. Alimentationskoſten für die Polizeigefangenen. 
Ferner werden für den Bau eines Brunnens in Scivlig 
307 Tolr. 10 Sgr. angewieſen. Nach kurzer Debatte geneh⸗ 
migt die Berſammlung auch die Vorlage in Betreff des 
Neubaues eines Wohnhauſes auf Neukrügerskampe; die Ma⸗ 
terialien einiger abzubrechenden Gebäude ſollen für die Summe 
von 165 Thlr. dem zeitigen Pächter Wannow überlaſſen 
wer . ud 5 nen B U uß 1 
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Bart Vernichtung der ſtädtiſchen 
ondern 


Der ee 9 
„age: Die Stadt- 
Beiſtimmung ausſprechen 
ch einem ſpe⸗ 


ha ausſprechen; — 


e il GE 
fie 


uns ent fchädiguung von 120 Thlen. nebſt freier Dienſtwohnung 
Stre rennholz; 5) für zwei Dünenſchutzbeamte für die 
7 85 


Gehalt für einen neu anzuſtellenden Dünenſchutzbeam⸗ 


blache Gerbe zn bewilligen; 6) für die Section III. das 


ten. — Bei dieſer Gelegenheit hat der Magiſtrat zugleich 


die ſchon lange projectivte Verbeſſerung der Gehälter der 


ſtädtiſchen Forſtbeamten in Erwägung gezogen und bringt 
eine neue Scala in Vorſchlag. Für die ſechs Förſterſtellen 
wird mit Ausſicht auf Ascenſton ein Normalgehalt von reſp. 
300, 280, 260, 240, 220, 200 Thlr. (durchſchnittlich 250 Thlr.) 
vorgeſchlagen, neben Belaſſung der bisherigen Emolumente. 
Für baare Stellenzulagen ſind außerdem noch im Ganzen 
| 420 Thlr zu gewähren; Mehrerforderniß für dieſe Gehälter 
740 Thlr. Die Organiſation der Dü⸗ 
nenverwaltung neb Auſteſerung der Forſtbeamtengehälter 
würde ſomit die Summe von 2210 Thlr. erfordern, welche 
zu bewilligen der Magiſtrat vorſchlägt. Die Verſammlung 
genehmigte die Poſitionen 1) und 2) ohne Debatte, zu 3) wird 
auf den Antrag der Herren Jebens und Damme hinzuge⸗ 
fügt: „mit der ausdrücklichen Verpflichtung, die Rendantur 
der Dünen⸗ und Forſtverwaltung mit zu übernehmen; zu 
4) wird das Amend. des Hrn. Dr. Lie vin angenommen: „Was die 
Ordnung der Wohnungsverhältniſſe betrifft, erwartet die 
Verſammlung eine beſondere, die Forderung ſowohl für eine 
neu zu beihaflende Dienſtwohnung als für Miethsentſchädi⸗ 
gung in Zablen ausdrückende Vorlage“; — 5) und 6) wer⸗ 
den ohne Widerſpruch genehmigt. Ebenſo acceptirt die Ver. 
ſammlung die Vorſchläge des Magiſtrats in Betreff der Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der ſtädtiſchen Forſtbeamten; die ver⸗ 
langte Summe von 2210 Thlr. zur Beſtreitung des Mehr⸗ 
erſorderniſſes iſt daher b willigt. 

Die Wahl zu Mitgliedern der Rechnungs⸗Abnahme⸗ 
Commiſſion fiel auf die Herren Damme, Schirrmacher, 
Grabo, Schöttler, Bode, Troeger und Kämmerer. 

(Schluß folgt.) 

W. Aus Oſtpreußen, Anfangs März. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt bekanntlich von Regierungsſeiten in Abrede 
geſtellt worden, daß preußiſche Truppen jenſeits Gollub auf 
polniſchem Gediete operirt hätten; nur das Vorſchieben preu— 
ßiſcher Poſten wurde zugegeben. Mir kommt nun zufällig 
ein Schreiben eines in Gollub in Cantonnement liegenden 
Soldaten zur Hand, das derſelbe an feine auswärtigen Vers 
wandten gerichtet hat und das über die betreffende Affaire 
(abgeſehen von einigen nothwendigen Stylverbeſſerungen) 
wörtlich Folgendes berichtet: „In der Nacht vom 18. zum 19. 
(Febr.) wurden wir um 12 Uhr alarmirt und mußten über 
die Grenze hinüber, weil in einer Entfernung von ungefähr 
2000 Schritten die Inſurgenten — 300 Mann ſtark — in 
einem Walde im Verſteck lagen. Wir trieben uns acht Stun⸗ 
den umher, konnten derſelben jedoch nicht habhaft werden, 
erſtens weil es zu finſter war und zweitens weil wir zu 
ſchwach waren — wir waren nämlich nur 50 Mann ſtark; 
trotzdem haben wir den Wald durchſucht — die Inſurgenten 
waren jedoch verſchwunden.“ — Wollen Sie aus dieſem Be⸗ 
richte, deſſen Richtigkeit zu bezweifeln gar kein Grund vor⸗ 
liegt, 1 welches Gewicht den Ableugnungen beizu⸗ 
legen iſt. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 4. März 1863. Aufgegeben 2 Uhr 7 Min. 
Angekommen 3 Danzig 3 Uhr 35 Min. 
etzt. Cre. 
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Roggen matter Preuß. Rentenbr. 99 99 
= „ 463 457 335 Weſtr, Pfdbr. 87% 0 
0. 8 7 


Lee „ 8 

Mürz 4 4 Deer brd 

Frühlabhr . 443 Danziger Privatbk. 104% — 

diane März. 14 5 14%, |Ditpe.-Bianpbriefe 87 873 
e chi: 
47 % 56r. ihe 101% | 101 eln. Banknoten 904 2 
5% 59. Pr. U 1063 | 106 echſele. London — (6. 214 


Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 3. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
etwas billiger zu laſſen, ab Auswärts unveräudert. — Rog⸗ 
gen loco ſtille, ab Danzig Frühjahr zu 75 käuflich. — Oel 

Mai I October 30%. — Kaffee unverändert gehalten 
und ruhig. 

London, 3. März. Silber 61%. — Sehr ſchönes 
Wetter. — Conſols 92 ½. 1 Spanier 46. Mexikaner 32%. 
Sardinier 83. 5 % Ruſſen 94 ex div. Neue Ruſſen 94 ½. 
Hamburg 3 Monat 13 % 7 ½ A Wien 11 Fl. 75 Kr. 

Die franzöſiſche Poſt iſt mit Nachrichten aus Suez vom 
1. Februar angekommen. Aus Melbourne wird vom 24. 
December gemeldet, daß das Geſchäft daſelbſt ruhig, der 
Wechſelcours um 1 pCt. böher gegangen ſei. Eine Gold» 
verſchiffung von 124,750 Unzen hatte ſtattgefunden. In Bom⸗ 
bay war am 13. Januar der Wechſelcours auf London 20%; 
Fracht fallend. 

Liverpool, 3. März. Baumwolle: 2000 Ballen Uns 
ſatz; Preiſe matt. 

Baris, 3. März. 3% Rente 70, 10. 4% 1 Reute 
99, 00. Italieniſche 5 Rente 69, 50. 3% Spanier —. 
11 Epanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actien 
515,00. Credit mob. -Aclien 1240, 00. Kombr. Eiſenbahn⸗ 
Actien 593, 75. 

Produttenmarkte. 
Danzig, den 4. März. Baynpreiſe. 
Weizen gut ent, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
—130/1 — 132/48 nach Qualität 774/80 — 81/82 — 
83/85 86/89/90 ; erbinär und dunkelbunt 120/23— 
125 27/30 von 6971/72 ½ —T3/74— 75/78 K 
Roggen ſchwer und leicht 53 ½ —50 . r 125K. 
Erbſen 47/50-51/51% Gr 
Gerſte Heine 103/5—107/1108 von 34,36— 37/39 
do. große 106/108 110/115 116 von 35/37—39/43/45 C. 
Hafer 24 —26 Bu 
Spiritus 1444 Ag. bezahlt. 
5 e Wetter: rauhe feuchte Luft. Wind: 
Süd⸗Oſt. i 

Nur zu erniedrigten Preiſen waren Käufer am heutigen 
Markte geneigt, Weizen zu handeln, und ſind demnach die 
umgeſetzten 65 Laſten „Z 10 billiger ſeit Sonnabend erlaſſen 
worden. 1254 roth 450, 1254 hellfarbig 460, 1298 
roth 477, 1288 bunt 477 %, 1238 hellfarbig 480, 
128/98 hellbunt 495, 130 4 hellbunt J 510, 132/38 
hochbunt I 525. Alles 7. 85 . — Roggen matt, 1188 
JE 300, 122, 12238 2 312 r 125 f. Lieferungs⸗ 
geſchäfte haben nicht ſtattgefunden. — Erbſen flau, 290, 
A 294, 300 und 306 Kr 90 f nach Qualität. — 
106 & kleine Gerſte 216, 1108 K 228. — Spiritus 
141, & bez. 

Vorräthe ult. Februar: . Weizen 11,940 Laſten. 
Roggen 3400 Laſten. Gerſte 1050 Laſten. Hafer 70 La⸗ 
fe: 5 1570 Laſten. Rübſen 240 Laſten. Leinſaat 
15 Laſteu. : 

Elbing, 3. März. (N. E. A.) Witterung: Milde bei 
bedeckter Luft und Regenſchauer. Wind: Norden. — Die 
Zufuhren von Getreide ſind mäßig. Die Stimmung für 
Weizen iſt ſehr flau und auch für Roggen matt. — Bezahlt 
iſt: Weizen hochbunt 125 — 132 f 74/76 — 84/85 Fu, bunt 


124 — 130 8 71/73 - 78,79 S, roth 123 — 130 K 70/72 
— 78/79 Gr, abfallender 118 — 124 8 64/66 — 70/72 gu 
— Roggen 117 — 1218 47 — 49 ‚122 — 1258 
504 —62% Zu — Gerſte große 103-1168 34 — 43 Gr, 
kleine 100—110 8 33 — 38 Ga — Hafer 62 — 75 K 21 
—26 Su, dr 50 8 Zollgewicht 26 % — Erbſen, weiße 


Koch. 47 — 49 Ga, Futter- 44 — 46 Fu, graue 45—52½ 


Su, grüne große 50 — 52 u, kleine 46 — 49 u — 
de Burg 62 2 — en Hosen Spiritus 
rtie 14% 8000 pCt., kleine Poſten 14%, 

Königsberg, 3. Mär (K. H. Z.) Wind: NO. + 82 
Weizen unverändert ſtill, hochbunter 124 — 128 8 76 — 81 
Se bez., bunter 120—1308 68—82 Ge, rother 123 —1268 
70 74½ F. bez. — Roggen unverändert, loco 124— 
125 — 1268 54 — 54% bez.; Termine niedriger, 80 4 
Ar Frühiahr 53 % Br., 52 u G., 1208 me Mair 
Juni 53 u Br., 52 % Gd. — Gerſte ſtille, große 
117119 7 36½— 38 E bez., kleine 85-1088 32— 
42 Ga Br. — Hafer geſchäftslos, loco 70-808 22—28 % 
. Br., 508 Jar Frühlahr 27 V Br., 26 au Gd. — 
Erbſen unverändert, weiße Koch⸗ 50 Yu bez., graue 50— 
70 & Br., grüne 50 — 55 Zu bez. — Bohnen 47 Zu 


bez. — Wicken 36 Ge bez. — Leinſaat feſt, feine 108 — 
1138 90 — 110 , mittel 104 — 110 4 70 — 85 , or⸗ 


dinaire 96 — 1068 50 —70 % Br. — Kleeſaat, rothe 5— 
17 &, weiße 8—18 & v. %. Br. — Timotheum 5— 
6½% & Ye (K. Br. — Leinzl 15 . r . Br. — 
Rüböl 15 Rg dur C. Br. — Leinkuchen 64 — 67 . aur 
GR. Br. — Rübkuchen 58 e e C. Br. — Spi⸗ 
ritus. Den 2. loco gemacht 14%, ohne Faß; den 3. 
loco gemacht 14%. Ag ohne Faß; loco Verkäufer 15 K, 
Käufer 14½ As ohne Faß; Verkäufer 16% Ag incl. Faß; 
Yr März 15 Rg ohne Faß; ar Frühiahr Verkäufer 16% 
, Käufer 16 &. incl. Faß; Par Auguſt Verkäufer 17% 
. incl. Daß . 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 3. März. Wind: Nord⸗Oſt. — Witte⸗ 
rung: trübe und regneriſch. Morgens 5» Wärme. Mittags 
8e Wärme. Weizen 125—128f holl. (818 25 % bis 834d 24 
An Zollgewicht) 60 — 62 Ag, 128 — 130 3 62 — 64 
., 130 — 134 8 64 — 66 . Roggen 120 — 
125 8 (78 8 17 & bis 81 8 25 Mm) 38 — 41 
— Gerſte, große 30 — 33 , kleine 28 — 30 Ag — 
Hafer 27 %%. 9Yar Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
Re — Kocherbſen 36 — 38 Rg Raps 90 — 95 
*. — Rübſen 90 — 96 A — Spiritus 14 3% 


r 8000 L. ; 
Stettin, 3. März. (Oſtſ. Ztg.) Weizen weich nd, 
loco ½⁴ 85 8 gelber Poſener 66% Ag bez., bunter do. 65 
— 66 Rg. bez., feiner weiß. Krak. 71 g. bez., 83/858 gel⸗ 
ber Früh. 67, 66%, 66%, 66%, Ag. bez. u. Gd., 67 . 
Br., Mai⸗Juni 68 3 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 69 Ag Gd. , 
Juli⸗Aug. 70 Ag Gd. — Roggen matt, Jar 20008 loco 
44¼ — 45 ½ g bez., ſchwerer feiner 45%, 45% g. 
bez., Früh. 45 bez. u. Gd., 45 ½ 3 Br., Mai⸗Juui 
45¼ Ag bez. u. Br., 45 % Gd., Juni - Juli 46 g. Br. 
—Gerſte ohne Umſatz. — Hafer Ya Frühl. 47/508 24%, 
24 & bez. u. Gd. — Erbſen ohne Umſatz. — Rüböl 
flau, loco 14% & bez., 15 Ag Br., April⸗Mai 14% g. 
Br., Sept.⸗Oct. 13%, %% & bez., % N. Br. — Spi⸗ 
ritus matt, loco ohne Faß 14% & bez., März 14½ 
Gd., Frühi. 14 ½¼ Ag bez., Br. u. Gd., Mai⸗ Juni 145, 


Rg. bez. u. Br., Juni⸗Juli 14% g. bez. u. Gd., Juli⸗Au⸗ 


guſt 15 & bez. u. Gd., Aug.» Sept. 15% . bez. — 
Leinöl loco incl. Faß 15%, ½ bez., 15 3 
— Baumöl, Candia 18% tr. bez. 1 

Berlin, 3. März. Wind: NO. Barometer: 28°. — 
Thermometer: früh 4° +. Witterung: verwichene Nacht und 
heute früh Regen, jetzt ſtark bewölkt. — Weizen 9 25 
Scheffel loco 60 — 72 . — Roggen r 20008 loco 
46 — 46% Ag, do. März 45%, 96, / Ag bez., März⸗ 
April 45 . Br., Früh. 44%, %, , % . bez. u. 
Gd., 44 ¼ g. Br., Mai⸗Juni 44½, %, % &. bez. u. 
Gd., 44% . Br., Juni⸗ Juli 45½ g. bez., Juli⸗Aug. 
45% . bez. — Gerſte e 25 Scheffel große 33 — 41 
N. — Hafer loco 22 — 24 Ag, r 12008 März 22%, 
% & bez., März- April do, Frühi. do., Mai⸗Juni 23 
Rg bez., Duni» Juli 23% . Br., Juli⸗Auguſt 24 3% Br. 


— Rüb öl Kr 100 Pfund ohne Faß loco 15%, Y . 


bez., März 15%, % Rg bez., März⸗ April 15 % &. Br., 
April» Mai 14%, 15, 14½ Rg bez, Br. und Gd., Mais 
Juni 14% Ag bez., Br. u. Öd., Sept.» Oct. 13%, , %, 
% A bez. u. Br., 13% . Gd. — Spiritus Pe 80005 
loco ohne Faß 14%, ( . bez., März 14%, ½. Re 
bez., 14 g Br., 14 * Gd., März⸗April do., April⸗Mai 
14, %. Re bez., 14% , Br., 14% . Gd., Mais 
Juni 14%, % & bez. u. Gd., 14½ 9%. Br., Juni⸗Juli 
14%, 5 Re bez. u. Gd., 14% S. Br., Juli⸗Ausuſt 15%, 
% bez. u. Gd., 15 * Br., Aug.» Sept. 15, / RE 
bez. u. Gd., 15% . Br., Sept.⸗Oect. 15%, 1%, Rg bez. 
u. Gd., 15% Re Br. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 3. März 1863. 
Angekommen: C. B. Dyes, Sidonja, Swinemünde, 
Ballaſt. 1 
Den 4. März. Wind: Oft. 
Ankommend: 2 Sciffe. 


Fondsbörse. 
Bern: 3. März 


B. G 
11443/1435 4 Staatsanl. 53 9% 99% 
225.— 1 


Borlin-Anh, E.-A. 
Stantsschuldscheine | 84%] 84 
1925 1914 


Berlin-Hamburg 


Berlin- Potsd.-Magd. Staats-Pr.-Anl. 18551295 123% 


Berlin-Stettin Pr.-O. 101 100% | Ostprouss. Pfandbr, | 875 86% 
do. II. Ser.] 967 95% | Pommorsche 34% do. — | 90% 
do, III. Ser.] 957 955 do. do, 4% 1011 100 

Obersehl, Litt. A. u. C 1634 1624 Posensche do, 4% — 
do, Litt. B. — 1415 | do. do, neue 967] 96% 

Oesterr.-Frz,-Stb, 1372 — Wostpr. do. 334 87 86% 

Insk, b. Stgl. 5. Anl. 90 894 | do. 4 9171 974 

Russ.-Poln, Seh.-Ob. 83%| 82% | Poram. Rentenbr, 100 995 

Cort. Litt. A. 300 fl.] 937 — | Zosensche do. 974 97% 

do. Litt. B. 2008, | — | 23% Preuss. do. 99 99% 

PfAr, i. S.-R. 90%) — Fr. Bank-Anth.-S. 126 125 

Part.-Obl. 500 fl. 91 | Danziger Privatbankſ. 105 — 

Freiw. Anleihe 1014 101. Königsberger do, — 

5% Staatsanl. v. 59 [1065 106 | Posener 5 

St.-Anl. 101510 Dise,-Comm,-Anth. 9% 9 

Stastzanl. 56 101%1101% Auel. Goldm, & 5 110104 


dan m n- — 
Verantwortlicher Redacteur: D. Rickert in Danzig 
Meteorviogiiche Benbachtungen. 
Bıromt.s |. f 
Stand in Therm. m 
Bar. Lin, | Beten. 
338,12 
338,04 
338,09 
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Wind und Wetter. 
+ 26 N®. bezogen, Nebel, 
+ 25 Ba . 
+ 3,2 [SSW. mäßig, bezogen. 
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ben ne 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Ynzuft Grouemaun, 
Pauline Gronemann geb. Schwerdtfeger 
Marienwerder und Danzig, 
f den 3. März 1863, 1890 
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i Bekanntmachung. 88 
Die gemäß unſerer Verfügung vom 7. März 
1862 sub No. 3 in un ſer Procuren⸗Regiſter 
eingetragene Procura, nach welcher dem Heinrich 
Kühlbrunn hierſelbſt die Befugniß zuſtand, 
die Handelsfirma Acolf Schumacher in Elbing 
zu veriteten, iſt per decretum von heute gelöfcht, 
Elbing, den 19. Februar 1868. 
‚Königliches Areis⸗gericht. 
f 1. Abtheilung. [4849], | 
Ein Grundſtück an der frequenteſten Straße 
in einer der bedeutendsten Handelsſtädte 
Weſtpreußens an der Weichſel belegen, worin 
ſeit länger als fünfzig Jahren ein Materiale, 
“Eolonialz, Eiſenwagren⸗ und Schankgeſchäſt mit 
gutem Erfolge betrieben wird, wünſcht der Ber 
ſitzer unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
— Näbere Auskunft wird auf gefällige franco 
Anfragen unter Z. W. poste restante Grauvenz 
gerne ertheilt. — [4749 } 


Gaſthaus⸗Verkauf. 
Mein Gaſthaus (Deutiches Haus) in welchen 
ſeit Jahren ein ſehr gutes Geſchäft gemacht wird, 


mit ca, 35 M Land, iſt wegen Krankheit meiner 
Familie unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
von mir zu kaufen. | 
Stuhm, im März 1863. H. Kayſer. 
Mein Gaſthaus (Stadt Marienburg) mit 
Kegelbahn und Garten, ſehr gut gelegen, 
ein Morgen Gartenland und Stall, iſt für den 
age — Tol, 8 kaufen. 
tuh m, im März 1863. 
4647 H. Kayſer. 


Ueber verkaͤufliche Güter 


jeder Größe und Bodenart, in ben benin an 8 


mern, Preußen und Poſen, giebt gerne Auskunft 
T. Tesmer, Langgaſſe 57. [4353] 


onnabend den 7. d. M., Vormittags 11 Uhr, 

ſoll das neu ausgebaute Etabliſſement, 

Waldſchlößchen, 2 Meile von Elbing auf der 

Königsberger Chauſſee belegen, in welchem ſeit 
20 Jahren die Gaſtwirthſchaft mit beſtem Erfol 

betrieben, im Wege der Subhaſtation verkauft 

werden, worauf Kaufliebhaber nochmals aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. 14879] 


S e 


ielt jo eben die zweite 
Sendung höchſt ge⸗ 
ſchmackvoller Frühlings⸗ 
odellhüte. 1 
F. M. Giesebrecht, 
gr. Gerbergaſſe No. 11. 


HKleesaamen, 


FThymothee, Luzerne, Raygras und 
„ümmtliche Wiesengräüser letzt- 
jähriger Ernte, desgleichen Feru- 
Guano, empfehlt 


Aug. Schemionek 


14404] in Eibimg. 


Bücher⸗Verkauf. 


Eine Partie gut erhaltener Bücher, vorzugs⸗ 
weiſe deutſche Klaſſiker, iſt billig abzugeben. 
Wo? ſagt die Exped d. Ztg. N i [4 61) 


Fur Capitalisten. A 


Jenen Herren Capitalisten, welche 
geneigt sind, grössere Capitalien gegen | 
sichere Hypotheken zu begeben, werden 

im Umfange der österr, Monarchie Gross- 
grundbesitzer, Industrie-Unternehmer etc, 
nachgewiesen, welche gegen Bürgschaft 
leistende Hypothek Gelder aufnehmen 

Nähere Auskunit ertheilen. 


Henry Frimont und Jesef Edler | 


von Angeli. 
Stadt am Peter, tel Wandl, 
Thür Nr, 242, 
4264 
) 


in Wien. 
Decimalwaagen, Wurſt⸗ 
ſpritzen, Kaffee dämpfer ga 
auf ein Jahr Garantie in allen Größen vor⸗ 
zäthig. Reparaturen werden nur gut und billig 


angefertigt“ Mackenroth, Decimalwaagen⸗ 
Fabrikant, Johannis gaſſe 67. 48261 


Es nußbaumenes Mobiliar 


iſt Langgaſſe No. 77 in der Hange⸗Etage von 
12—1 Ühr Mittags zu beſehen und zu feſten 
Preiſen zu verlaufen, (4817 


N 


anſtalt wieder einige junge Mädchen, wel 
che die hieſigen Sch lanſtalten beſuchen, Auf: 
nahme. Außer gewiſſenhafter Aufſicht bietet die 
Anſtalt ihnen Gelegenheit an dem täglich n 
et 1 zu nehmen, der im Hauſe 
€ egeben 2 
U . Bertha Graeutz, ö 
4871] Jopengaſſe 27. 


3˙ Oſtern d. J. finden in meiner Penſions⸗ 4 


& gewinnreichste Speculation 


iſt die Betbeiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſterteichiſchen 


Bruſtſyrn 
ER, 


ayer'iche 
Herrn 


M 


v 
a 


. 
1009 


N 


ift 


Eiſenbahn⸗Aulehen, 


HT, 


nzig be 


et 797 HERE 
Da 


i 


ES 


14822] 


VEN SE 


wovon der Verkauf der Looſe gefeglich in Preußen geſtattet iſt. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find; 24mal fl. S , aneh, Timal fl. 
105mal fl. 20 hee, Omal fl. 20% % , 1 5mal fl. 45, 
den mindeſtens jedes Oblisationcloos erzielen, muß iſt jetzt fl. 14 
Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — 
ſich baldigſt zy n AGRANA „ an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, 
franco verſendet, ſonrern auch vie kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


lichen, beliebe man 


Dresdener 


Ziehung am 1. April. 


; Stirn KG 


* 


Flutruerſtcherungs⸗Geſellſchaſt. 
Gebäude aller Art, Mobiliar, Gegenſtände der 
Landwirthſchaft, Diemen, Vieh; 


Fabriken, Maſchinen, Waaren c. 
1 und 8 
Fluß⸗ u. Land⸗Lrausport⸗Güter 


zu feſten und billigen 


Prämien, alſo ohne alle Nachzahlungen. 
Die Gefellihast bietet vollſtändiſe Garantie und wild in jeder Beziehung, ſowohl bei Auf⸗ 


nahme von Verſicherungen, als bei Negulirang der Brandſchäden, das Vertrauen des Publikums 


rechtfertigen. 


Antragsformulare und weitere Nachrichten we den gern und unentgeltlich erthellt und das 


Nöthige zur Aufnahme von Verſicherungen beſorgt 


durch die obrigkeitlich beitätiaten Agenten in Danzig: 
Kaufleute Beygran & Mandelkau, 
Kaufmann Leo Gottſtein, 


do. 


Albert Schüttke, 


fo wie durch den Unterzeich neten zur fofortigen Ausfertigurg dee Policen ermächtigten 


14104 


3 ” er 55 57 
4) „ 50 5 » 22 
Regenwalde, 19. Februar 1863. 


Neue Fortepiano's vorräthig Heil. Geiſtgoſſe 124 bei 
4845] 
[ve — 


zeichnen den La Plata⸗Caffe aus, 
Gebrauch fer g, des Pfund für 7 Sgr., 
kauft wird. — 
kochen, ſondern langſam brühen. 
kannten Niederlagen. 


eee ER. en 
————ä6 — 


— ——— —„—-— 
Wenn ꝛc Leopold in neueſter Zeit es ſich angelegen ſein läßt, 


) Ringelwalzen mit 14zölligen Ringen, 5 Fuss lang, 7: Pfd. schwer 
2 
” 2 * ” 


ctien-Fabrik _ 


5 Thlr. 


55 5) 870 „ 5 0 ” 
53 „ „ 1900. „ 5 N 
3 „ 57 1225 „ 55 N 14484 


* * 
Aroma — feiner Geſchmack — | 
welcher vucch engliſche Dempfapparste zum ſofor igen 
alfo nur fast halb io theuec, als anderer Caffee ners 
Nach anserbelb von 10 Pfund ab. — Pereitang: f € 
— H. Falk, Haniburg, Holzgartenftr, 5 und in den be⸗ 


— > WER 


TER ED 
jeder Gattung find zum Kauf und zur Miethe ſtets 


F. Arendt, 1 


—— 
E 


Kraft 


[4799] 


weniger Caffe — nicht 


2 n 
nur ſolche Atteſte, 


gleichviel ob fie von einem herumziehenden colleetirenden Bänkelſänger 


Th. St., oder von einem Dresdener Aufwärter Namens Schreck herrühren, 
veröffent ichen, in welchen die Heilkraft feines Productes auf Koſten des Meinſgen in der aufs 


u . 
ſallendſten Weiſe an 
10 beantworten, dur 


Ich kin im Beſitz von Hunderten vo 


n 


aus allen Gauen Deutſchlands, ſondern auch aus fait \ 0 0 a 

ſind; alle deichränken fie ſich aber darauf, rur die wirkſome Heukraft meines weißen Bauſt prups 

zur würdigen mohlve dienten Anerkennung zu bringen, ohne auch nur im eatfernteiten TER 
2 * 


tigend irgend eines anderen ähnlichen Puttel zu gedenken. 


G. A. W. 


— — 
Anträge für die Preußiſche Hypothe⸗ 
ken⸗, Credit⸗ und Bankanſtalt in 


Berlin nimmt entgegen 4354] 
T. Tesmer, Langgaſſe 57. 


Den Ein⸗ und Verkauf 


von Staatspapieren, Pfandbriefen, Kreisobliga⸗ 


tionen und ſonſtigen in⸗ u. ausländiſchen Werth⸗ 
papieren, Eiſenbahn⸗ und Induſtrie Actien ver⸗ 
mitteln zum Tagescourſe; auch ertheilen auf 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen hierüber 
gern bereitwilline Auskunft 


Borowski & Rosenstein, 


2 in Danzig, 
[3642] Große Wollwebergaſſe No. 16. 
Serge 20 Stück gut fette ſtarke Ham⸗ 
2 ” 130 mel, ſtehen zum Verkauf in 
n Runde wieſe bei Garnſee. (4872 


No. 1752, 1750, 1717, 
1710, 1707, 1701 und 1700 
kauft zurück Die Erped. 


1 


ü 
| 
\ 
! 


| 


egriſſen wird, jo überlaſſe ich es jedem Unzefangenen, ſich jelbit die Fraze 
welche Mittel mon in den Beſitz ſolcher weniaſtens nicht ganz unve dächtig 
cheinenden Documente gelangt und ob das der richtige 


Weg üft, ehrenhaft zu concurriren. i 
Atteſten, welche mir unaufgeſorvert, nicht allein 
faft allen Theilen Europas eir geſchickt worden 


; [ 
Mayer in Breslau. 


——— 


Für Landwirthe. 
Aecht amerikanischen 
Baker-Unane 


enthaltend laut Amulyse der Kireiherrn 
kr. von Liebig ca. HS); phospnor- 
suuren Kalk. empfehlen } 


Wichd. führen & Co. 

64300 — Poggenpfubl No: 79. 

Ein vorzügliches Concert-Celio it für den 
Preis von 10 Thlr. zu verkaufen. ir 


Fiſcherthor 7. 


aba, 2060 Gewinne à fl ne bis abwärts Ä 
0. — Kein anderes Witiehen bietet eine gleiche en ſo großartiger 
Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die 


Greim, Banguiers in Frankfurt a. Main. 


| 
| 


1 


200, 0 0, 103mal fl F52,000, mal fl, 20, , 


fl. 1 b. — Der geringſte Preis, 


etheiligung ermög · 


welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und 


14291 


Mit dem Schiff „Königin v. 
Preussen“ Capt. II. Strey; empfingen 
1 Pösichen Zwei Adler-Sommer- 
Küstenheringe und 1 Pöstchen 
versteuerte Kaufmanns -Fetthe- 
ringe, welche zu billigsten Preisen 
empiehlen [4:5 1 

Alexander Prina & Co. 


Vacanzen. 


Für eine größere Beſitzung in Weſt⸗ 


preußen wird ein practiſch erfahrener In⸗ 


Vereins⸗Lokal aus. 


Ein im ſchriftſichen Ausdrucke und im Rechnen 
U 


fpector, der auch zugleich die Brauerei zur 
Aufſicht hat, mit gutem Gehalt gewünſcht. 

In der Provinz Oſtpreußen und Lite 
thauen (nicht ae baue ich mehrere In⸗ 
ſpector⸗ und Wirthſchafter⸗Stellen zu bes 
ſetzen, mit Gehalt von 80 bis 200 Thlr., bei 
freier Station. f 

Für ein größeres Ledergeſchäft, (Aus⸗ 
ſchnitt) wird ein Commis, der unbedingt varin 
Kenntniſſe beſitzen muß, mit 400 Thlr. Gehalt 


ge wandter unverheiratheter Mann, ſucht eine 
entſprechen ge Stelle. ! 
Näheres Fiſchmarkt 45. 4880 


Fi mein Dreguenz Farben- und Parfümerier 
Gu ſchaft ſuche ich zu ſofort oder 1. April 
einen, mit den nöthigen Kenntuiſſen verſetzenen, 
jungen Mann als Lehrling. 14821 
Alfred Schröter, Lungenmarkt 18. 


Din Literat, der muſilaſiſch im Lehrſache und 
beſters empfohlen iſt, ſucht zu Oſtern eine 


Hauslebrerſtelle. Offerten nimmt dieſe Zeitung 


sub 4838 an. Gebalt nicht unter 2 To lr. jährl. 


Ln 


line Krahmer & Bauer. 


ka 
% 4 


5 2 
Unser Comptoir befin- 
Zee 


det sich Hundegasse 92. 
8 
Verein 


2 


junger aufleute. 


Mitwoch, d. 18. März c., 
Geneeral⸗Verſammlung. 
Abends 7½ Uhr in den oberen Räu⸗ 

men des Vereins⸗Lokals. 
Die Tages-Ordnung hängt im 
14844] 


Wu enter. 


utes Neweaſt ler 1-C-Weiß blech in Kiſten 


iſt billig zu haben im Comptoir 
goſſe 12. l 
in gewandter bestens empfoh- 
lener Ruchhalter wünscht in den 


unbes 
8 01 


aussergeschäftlichen Stunden die 7 


Einrichtung und Führung Kauf- 
männischer Bücher, oder sonst 
angemessene Arbeiten zu über- 
nehmen. Adressen sub 4820 in 
der Exp. d. Ztg. N 


o Frl. 


di Rhona. 
Une legon de danse 


getanzt von Frl. 
di Rhona. 


MM 541 


